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Hallo und herzlich willkommen!

Es freut uns sehr, dass du dich mit uns auf eine kleine Reise be-
geben möchtest!

Bevor du erfährst, was dich unterwegs erwartet und wie die 
einzelnen Stationen aussehen könnten, möchten wir uns dir 
kurz vorstellen:

Wir sind Julia und Barbara. 
Im echten Leben könntest du uns leicht unterscheiden, denn 

die eine von uns ist blond, die andere dunkelhaarig, und uns 
trennen zehn Jahre Altersunterschied. Damit du uns auch beim 
Lesen auseinanderhalten kannst, haben wir für jede von uns 
ein Symbol ausgewählt: für Julia das Segelboot und für Barbara 
die Taube.

Viel wichtiger als das, was uns unterscheidet, sind uns aber 
unsere Gemeinsamkeiten: Wir sind beide begeistert und ab-
hängig von Jesus, gehören zur Freien evangelischen Gemeinde 
in Lübeck, haben jeweils einen Mann, drei Kinder und einen 
Hund und wohnen noch dazu im gleichen Stadtteil.

Über die Jahre haben wir uns immer besser kennengelernt, 
vor allen Dingen während unserer gemeinsamen Zeit in einer 
Frauen-Kleingruppe. Hier tauschen wir uns zusammen mit 
anderen Frauen darüber aus, was in unseren Herzen und in un-
seren Leben passiert, geben uns Anteil an unseren persönlichen 
Herausforderungen, aber auch an Erfolgen oder Träumen. Das 
macht verletzlich, verbindet aber auch und hat dazu geführt, 
dass die Idee und der Mut zu diesem Buch gewachsen sind.
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Gemeinsam entdecken wir immer wieder, dass Gott uns da 
begegnet, wo wir sind – und nicht da, wo wir eigentlich sein 
sollten. 

Manchmal nutzt er dazu ein völlig alltägliches Setting und 
macht uns auf sich aufmerksam, während wir gerade die 
Fingerabdrücke von den Küchenschränken abwischen. Ein 
anderes Mal trifft er uns im Urlaub und spricht durch die rauen 
Wellen auf See oder durch einen malerischen Sonnenunter-
gang zu uns. Es kann sein, dass wir herausgefordert und am 
Limit sind und uns fragen, ob der Glaube uns wirklich durch 
das finstere Tal bringen wird. Und dann gibt es Situationen, die 
uns sprachlos staunen lassen, weil sich Wunder ereignen und 
unerwartet Türen öffnen.

Beim Unterwegssein mit uns wirst du dich vielleicht an man-
chen Stellen über uns wundern, dich mit uns freuen oder dich 
gut in uns hineinversetzen können.

Ein bisschen wird es so sein, als würdest du in einem unserer 
Wohnzimmer (also, wir haben natürlich beide jeweils nur 
eines) auf dem Sofa sitzen und mitten in unser Leben oder so-
gar unser Herz hineinschauen.

Dass du dabei unsere Persönlichkeiten mit Stärken, Schwä-
chen und Macken kennenlernen wirst, ist gewollt und Teil 
unserer Einladung an dich!

Unsere kleinen – und allesamt wahren – Geschichten haben 
wir aber nicht hauptsächlich deshalb aufgeschrieben. Viel-
mehr denken wir, dass sich in Kampf und Chaos, aber auch in 
Freude und Feierlichkeiten noch etwas anderes ereignet als nur 
das äußerlich Sichtbare. Wir sind überzeugt davon, dass in den 
gewöhnlichen und den ungewöhnlichen Momenten unseres 
Lebens ein Größerer gegenwärtig ist. Was wir erleben, benutzt 
er, um uns zu begegnen, zu formen, zu lieben.

Dieser Jemand ist der Gott der Bibel, den wir beide an un-
terschiedlichen Punkten unseres Lebens kennen- und lieben 
gelernt haben und der uns seither nicht mehr losgelassen  
hat.
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Wir laden dich ein, mit uns auf Entdeckungsreise zu gehen. 
Was wir von uns erzählen, kann vielleicht auch für dich der 
Startpunkt sein, um in deinem Leben nach Gott zu forschen, 
hellhörig für sein Wirken zu werden, ihm ein Fenster in dei-
nem Alltag zu öffnen und dich in seiner Liebe immer mehr zu 
Hause zu fühlen.

Das ist unser tiefster Wunsch für dich und der Grund, warum 
wir uns in diesem Buch, auch mit unseren wunden Punkten 
und Verletzungen, öffnen.

Hier noch ein Hinweis, wie du dieses Buch nutzen kannst:
Exemplarisch für das, was wir mit Gott erlebt haben, haben 

wir 52 Episoden oder Themen ausgewählt, die uns geprägt 
haben oder die uns unter die Haut gegangen sind.

Wenn du magst, kannst du das Buch also als Begleiter durch 
das Jahr benutzen und jede Woche einen der Texte lesen.

Im Anschluss an jeden Text findest du weiterführende Im-
pulse in Form von Fragen, Bibelversen, Gebeten oder kreativen 
Anregungen.

Diese Impulse haben wir gewählt, um eine Brücke zu deinem 
Herzen zu bauen. Du kannst sie nutzen, um das Gelesene für 
dich zu verarbeiten und weiterzuführen. Dazu passt die Idee, 
sich für jede Woche ein Kapitel vorzunehmen, denn manche 
Fragen, die aufgeworfen werden, sind es wert, über längere Zeit 
bewegt zu werden.

Selbstverständlich ist es auch möglich, einen ganz anderen 
Rhythmus zu wählen, die Impulse durcheinander zu lesen, 
nach Lust und Laune zu blättern, deine Gedanken an den Rand 
zu schreiben, ein Bild unter den Text zu malen oder mithilfe 
von kleinen Aktionen für dich zu reflektieren. Dieses Buch ge-
hört dir und darf von dir so individuell und kreativ genutzt wer-
den, wie es am besten zu dir passt!

Suche dir aus, welche Anregungen du aufnimmst, welche du 
auf die Seite legst, und achte dabei auf das, was Gott in deinem 
Herzen anstoßen möchte.

Jesus hat ein Herz für dich und möchte dir nahe sein  –  
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in jedem noch so alltäglichen oder außergewöhnlichen Mo- 
ment.

Wenn dich diese Botschaft zwischen den Zeilen erreicht, 
dann hat sich jede Sekunde des Schreibens für uns gelohnt!

Viel Freude und Gottesbegegnung beim Lesen wünschen dir

Barbara                                   Julia&
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Schubladen 

Ich liebe Ordnung.
Am liebsten wäre es mir, unser Haus sähe jeden Tag sauber 

und ordentlich aus, es stünden möglichst wenig Spielsachen 
auf dem Boden und ich müsste nicht gefühlt mindestens hun-
dert Mal am Tag den Besen schwingen.

Als wir unser Haus planten, träumte ich von einem Tresen 
in der Küche, auf dessen Holzarbeitsplatte nichts mehr zu fin-
den war als schöne Deko und ein paar Blumen. Ganze zehn 
Jahre später werde ich immer wieder (schelmisch) von meinem 
Schwager daran erinnert, dass dieser Zustand bis jetzt (noch) 
nicht eingetreten ist. Stattdessen türmen sich Blätterstapel (ich 
glaube, sie haben irgendetwas mit Rechnungen zu tun), ge-
bastelte Unikate meiner Kinder und Krimskrams, bei dem ich 
schon lange aufgegeben habe, eine sinnvolle Zugehörigkeit zu 
irgendjemandem zu finden.

Okay, ich gebe es zu: Wenn man durch unser Haus streift, 
dann sieht es auf den ersten Blick recht aufgeräumt aus. Eben 
so, wie es mit drei Kindern und einem Hund aussehen kann.

Allerdings muss ich bekennen, dass ich nicht nur zum Züch-
ten wichtiger Blätterstapel neige, sondern auch zum Verste-
cken von bedeutenden Kleinigkeiten in Schubladen.

Oh ja, ich liebe Schubladen und Schranktüren! Das wissen 
aber nicht viele …

Die Schubladen unseres Sideboards im Wohnzimmer sind 
besonders wichtig für mich. Dort leben – neben Aufklebern, 
GEOlino-Heften, Pixi-Büchern, winzig kleinen Lego- oder 
Playmobilaccessoires (keine Ahnung, wo die immer herkom-
men), Kleinigkeiten aus Holz, Radiergummis und äußerst 
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wichtigen Überraschungseier-Inhalten  – auch kleine süße 
Staubmäuse.

Immer, wenn mir ein Dingsbums dieser Kategorie in die 
Hände fällt, wird es früher oder später liebevoll in diese Schub-
laden gelegt. Dort herrscht schon lange eine ordentliche Un-
ordnung.

Ich liebe Schubladen, weil ich darin etwas verstecken kann, 
damit es für die Augen anderer unsichtbar ist. Und trotzdem 
nervt mich dieser Stauraum, weil in ihm das absolute Chaos 
herrscht.

In meinen inneren Schubladen kann ich auch ganz gut 
Dinge verstecken. Dinge wie Hass, Trotz, Verletzungen, Miss-
gunst, Lieblosigkeit, Überforderung, Angst, Scham, Mutlosig-
keit, böse Worte und Gedanken und vieles mehr.

Sie sind zwar für manche Augen nicht sichtbar, und doch 
sind sie da. Eben gut versteckt.

Für Jesus besteht immer die Möglichkeit des Hineinschau-
ens in meine inneren Schubladen.

Er weiß um das Chaos in ihnen, er weiß um den Inhalt. Er 
weiß darum, dass immer wieder neue, kleinere oder größere 
Kleinigkeiten in ihnen ihren Platz finden werden.

Er schaut jedoch nicht mit einem genervten, abschätzigen 
Blick hinein und denkt: Oh Mann, die schafft es ja wohl gar nicht, 
hier mal aufzuräumen!

Nein, sein Blick ist liebevoll und gütig. Vielleicht schmunzelt 
er in bisschen und will mir sagen:

„Komm, meine geliebte Tochter, ich helfe dir, Ordnung zu 
schaffen! In all der Unordnung schenke ich dir meinen Frieden! 
Halte dich an meine Worte und du wirst sehen, wie wir Stück 
für Stück deine Schubladen ausmisten. Das Gute bleibt und das 
Schlechte wird weichen. Vertraue mir!“

Ich bin dankbar, Jesus an meiner Seite zu haben. Er kennt 
mich durch und durch. Vor ihm brauche ich mich nicht zu 
schämen, wenn er einen Blick in meine inneren Schubladen 
wirft.
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Für die Schubladen und Schranktüren unseres Sideboards 
habe ich noch keine Lösung gefunden. Vielleicht werden sie 
noch ein paar Jahre ihren Inhalt bewahren und an die trubeli-
gen Kinderjahre in unserem Hause erinnern. Dieser Gedanke 
zaubert mir ein wehmütiges Lächeln ins Gesicht. Ach, die Kin-
der werden einfach viel zu schnell groß!

Ich möchte alles, was ich tue, stets nach deinen Ordnungen aus­
richten.
Psalm 119,5

Dir diene ich, deshalb sei mir gnädig und lehre mich, deine Ord­
nungen zu verstehen.
Psalm 119,124

Erhalte mich, dann werde ich gerettet, und ich will deine Ordnun­
gen immer in meinem Herzen bewegen. 
Psalm 119,117

Zum Weiterdenken

Was bereitet gerade Chaos in deinem Leben? An welchen un-
guten Strukturen oder Denkmustern hältst du fest? Gibt es 
etwas, das du loslassen solltest? Gibt es etwas, wofür dir die 
Kraft zum Auf- oder Ausräumen fehlt? Wo wünschst du dir 
Gottes liebevollen Blick auf die Dinge, die du lieber verstecken 
würdest?

Egal, was du in deinen Schubladen verstaust, Jesus möchte dir 
beim Aufräumen helfen. Lade ihn doch mal dazu ein! Wenn du 
magst, sprich dieses Gebet einfach mit:
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Jesus, danke, dass du mich kennst! Du liebst mich ohne Bedingun­
gen. Danke, dass du dein Leben gegeben hast, damit ich immer 
zu dir kommen kann – egal, wie es in meinem Innersten aussieht. 
Bitte hilf mir und schenke mir Ordnung in meinen inneren Schub­
laden, sodass alles weichen muss, was mich von dir trennt. Fülle 
du den Stauraum auf mit Liebe, mit Güte, mit Mut und Freiheit. 
Danke, dass ich dich immer wieder einladen kann und es dir nie­
mals zu mühselig ist. Amen!
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Zuflucht

00:15 Uhr. Ich liege bäuchlings auf dem Bett, genauer gesagt 
auf der Bettkante, und beuge mich zu Chewie, unserem Hund, 
herunter. Draußen knallt, zischt, böllert und blitzt es. Selbst die 
Musik, die ich extra laut aufgedreht habe, kann die Geräusche 
des Feuerwerks nicht wirklich übertönen. Blöd, unser Silvester 
dieses Jahr. Zum ersten Mal stehen wir ganz ohne Verabredung 
da, weil unsere Pläne zu spontan waren oder geplatzt sind. Nur 
unser Sohn Jonathan ist mit Freunden verabredet. Mein Mann 
Dennis und unsere Mädchen haben kurzfristig entschieden, 
dass sie zum Feuerwerk an den Strand fahren. Und weil unser 
Hund in diesem Jahr zum ersten Mal panische Angst vor dem 
Lärm hat, bin ich zu Hause geblieben und versuche – ziemlich 
erfolglos –, ihn zu beruhigen. Prost Neujahr! 

Die Angst unseres Hundes legt sich auch in den nächsten 
Tagen nicht. Unsere Neujahrsspaziergänge gestalten sich des-
halb mühsam: Der Hund hat Angst und will nicht raus, schon 
gar nicht in den Wald, wo ihm die Böller um die Ohren geflo-
gen sind (na ja, nicht wirklich, aber so würde er es wahrschein-
lich beschreiben). Ich stehe auf dem Gehweg und versuche, 
ihn zum Weitergehen zu motivieren. Sämtliche Register, die 
mir einfallen, ziehe ich: gutes Zureden, sanft an der Leine zie-
hen, stark an der Leine ziehen, liebevolles Locken, nicht so lie-
bevolles Rufen, Schimpfen und mehrmalige Richtungswechsel. 
Chewie schaut mich groß und vorwurfsvoll an, die Vorderpfo-
ten in den Boden gerammt, und bewegt sich keinen Millime-
ter. „Das kannst du vergessen“, scheint seine Körpersprache zu 
sagen. Hätte er längere Ohren und kürzeres Fell, würde ich ihn 
glatt für einen Esel halten. Wenigstens die Leute, die an uns 
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vorbeikommen, haben ihren Spaß: Ein Frauchen, das seinen 
Hund anbetteln muss, damit er mit ihr spazieren geht, sieht 
man nicht alle Tage! 

Irgendwie schaffen wir es dann doch, kommen erst durch 
den Wald, dann aufs Feld und schließlich an den Sandweg beim 
Fluss. 

Chewie ist jetzt etwas entspannter, klebt aber trotzdem 
an meinem Bein und weicht mir – ganz unüblich – nicht von 
der Seite. Besonders, wenn irgendwo ein lautes Geräusch zu 
hören ist, passt kein Blatt Papier mehr zwischen uns beide. Er 
sucht das Höchstmaß an Nähe und scheint mich mit seinem 
Blick pausenlos zu fragen: „Ist alles okay bei uns? Sind wir hier 
sicher? Passt du auf mich auf? Passt du auch wirklich auf mich 
auf???“

Sein Bedürfnis nach Nähe und Schutz rührt mich. Ein gro-
ßer, starker Hund, der bei mir Zuflucht sucht. Ich denke an 
eine meiner Lieblingsautorinnen, Bianka Bleier. Sie sagt von 
sich selbst, sie habe ein „Hasenherz“. Ich mag dieses Wort. Es 
klingt niedlich und beschreibt trotzdem gut, wie es ist, wenn 
man nicht gerade vor Mut und Entschlusskraft strotzt. 

In der Hundebrust von Chewie schlägt gerade so ein Ha-
senherz. Und ich habe auch eines. Ich bin oft genug verzagt, 
ängstlich, zögerlich, weiß nicht, ob ich mich weiter vorwagen 
soll oder nicht, bleibe erst mal stehen und denke: Nö, das ist mir 
viel zu riskant!

Chewie wird mir hier und jetzt zum Lehrmeister – so wie ich 
überhaupt schon eine Menge durch ihn gelernt habe, haupt-
sächlich über mich selbst. Er hat sich entschieden, auf die eine 
Karte zu setzen, die er hat, wenn es um seine Sicherheit geht: 
mich! Was sollte er auch sonst machen? 

So bedingungslos, wie er sich mir jetzt anvertraut, so bedin-
gungslos möchte ich auf meine Sicherheit schauen, wenn ich 
mich in Bedrängnis fühle. Meine Sicherheit ist auch eine Per-
son, und die heißt Jesus. Wenn es um mich herum knallt und 
blitzt, möchte ich mich schnell besinnen und zu ihm rennen. 

16



Und am liebsten so nah bei ihm sein, dass kein Blatt Papier 
mehr zwischen uns passt. Je besser ich ihn kennenlerne, desto 
eher wird mich mein Instinkt zu ihm führen – egal, was um 
mich herum geschieht. Was sollte ich auch sonst machen?

„Herr, zu wem sollten wir denn gehen?“, antwortete Simon Petrus. 
„Nur deine Worte schenken das ewige Leben.“ 
Johannes 6,68 (Hfa)

Zum Weiterdenken

Die meisten von uns haben „zwei Seelen in ihrer Brust“: ein 
Hasen- und ein Löwenherz. An welche Situationen wirst du er-
innert, in denen dein Herz ängstlich reagiert hat und die du am 
liebsten vermeiden würdest? Das können aktuelle oder vergan-
gene Situationen sein.

Zu wem flüchtest du dich in Schwierigkeiten? 

Was gibt dir Halt, wenn du an deine Grenzen stößt?

Bedingungsloses Vertrauen wächst mit der Zeit. Hier ist Platz 
für deinen Vertrauensbaustein: Schreibe oder male auf, was du 
jetzt vertrauensvoll vor Gott bringen möchtest:
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